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XXXVI. Saprgang 3ürid), 1. gebruar 1933 i5eft 9

îlad) langen Sauren.
2ld), nod) einmal biefe £öne,
©ie mir gliiget in bas fdjöne

3auberlanb ber Sugenb finb!
Safe fie fcbmellen ooll unb leife!
©iefe ©Seife

Sang einfi beine ©Suffer, £unb.

2lm Planier, bort in ber ©ifd)e
Safe fie, roenn bes Slbenbs griftpe
£lar ins offne genfler brang;
©olben roob's um ibre Soeben,

Unb roie ©lochen

Sdjroebfe roogenb it)r ©efang.

Sieb, bas mar oor langen Saferen,

®b id) itt bie *2Belt gefahren;
ßoefe im Sturm noeb trieb mein Serj;
Ülber ftets bei ibrem Siebe

&am ein griebe
3n bes Sürtglings Suft unb Scfemerg.

©rau je%t mit gebämpftem geuer
£tefer' icb roieber; bie mir teuer

©ingen alle fajt 3ur ©up';
Sie aueb febläft, bie füfee ©ofe,
Unterm ©Soofe,

©od) it)r ©benbilb bift bu.

Singe, £inb, unb in bie blauen

2lugen lafe mieb tief bir febauen!

Sugenbfeeimroärts träumt mein Sinn,
Unb non längft entfefemunbnen Sengen

3iefet ei« ©längen
©urefe bie rniibe ©ruft bat)in. gmaiiuel @ei£ie(.

8 e t) n t e g Kapitel.
S'uoccnta Sßiuetli patte fepr biet ÜDtenfcpticpeg

an fiep. (Sept biet SOSenfcpIitpeg. ®aê inertie
tgonag Xruttmaim balb. ®en ïleinen ipänben
gum mtinbeften fap man grobe SïrBeit paitfig
an. ®ann rebete fie auep bie breite ÜDtunbart beg
Sanbeg eept, niepi mit beut fremden ©eitlang,
den ber SSater nodp mancpmal patte, ©ie rebete

Sottas Sruffmann.
Sftoman tion ©ruft Safen. (gortfepung.)

niept getoäplt, fonbern brauepte derbe Sorte,
loenn es? nottat, mie eg Sanbegfitte tear, autplag
ipre ©tiritme tief unb patte nieptg ©ngelpafteê
an fitp. Sïber bas? ©efiept bag ©efiept —
mar boep, tote eg im Saffer gestanden.

3onag ®ruttmann ging feiner Sege unb tat
feine SIrbeit. 2tber baneben fap er bie ^nocenta
ober ba§ (Senti, toie ipr fßater fie nannte, ©r
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Nach langen Iahren.
Ach, noch einmal diese Töne,
Die mir Flügel in das schöne

Zauberland der Jugend sind!

Laß sie schwellen voll und leise!

Diese Weise

Sang einst deine Mutter, Kind.

Am Klavier, dort in der Nische

Saß sie, wenn des Abends Frische

Klar ins offne Fenster drang;
Golden wob's um ihre Locken,

Und wie Glocken

Schwebte wogend ihr Gesang.

Ach, das war vor langen Jahren.
Eh ich in die Welt gefahren;
Koch im Sturm noch trieb mein Kerz;
Aber stets bei ihrem Liede

Kam ein Friede

In des Jünglings Lust und Schmerz.

Grau jetzt mit gedämpftem Feuer

Kehr' ich wieder; die mir teuer

Gingen alle fast zur Ruh';
Sie auch schläft, die süße Rose.

Unterm Moose,

Doch ihr Ebenbild bist du.

Singe, Kind, und in die blauen

Augen laß mich tief dir schauen!

Jugendheimwärts träumt mein Sinn,
Und von längst entschwundnen Lenzen

Zieht ein Glänzen
Durch die müde Brust dahin. Emaimel Geibel.

Zehntes Kapitel.
Jnorenta Pinelli hatte sehr viel Menschliches

an sich. Sehr viel Menschliches. Das merkte
Jonas Truttmann bald. Den kleinen Händen
zum mindesten sah man grobe Arbeit häusig
an. Dann redete sie auch die breite Mundart des
Landes echt, nicht mit dem fremden Beiklang,
den der Vater noch manchmal hatte. Sie redete

Jonas Truttmann.
Roman von Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

nicht gewählt, sondern brauchte derbe Worte,
wenn es nottat, wie es Landessitte war, auch lag
ihre Stimme tief und hatte nichts Engelhaftes
an sich. Aber das Gesicht das Gesicht —
war doch, wie es im Wasser gestanden.

Jonas Truttmann ging seiner Wege und tat
seine Arbeit. Aber daneben sah er die Jnocenta
oder das Centi, wie ihr Vater sie nannte. Er
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faï) bag Sîenfptipe an ip, aber eg fiel Dan

prent SSitbe ab taie ©peu born äöeigen. Stan
bergaff atteg, toenn man in bag Slntlip fiante
über ben Hingenben, fingertben Stamen prie.
•Stan ïonnte biefe güge fpärf im ©ebäptnig
tragen unb immer toieber eine neue ©pönpeit
baran entbecfen. Ober man tonnte mitten an
einer SIrbeit, inmitten irgenbeineg SBegeg fein,
unb pöptip brängte fip bag Stäbpengefipt in
bie ©ebanfen. Stan fat) eg unb berfpaute fip
barein. Stan ïam nidtjt mepr loê babon. Unb
e§ betäubte einen trie ftarter SBein.

gnocenta merïte niptg babon, baff fie eineg

Steufpen ©inn erfüllte. @ie toar ein erft patb=

toapeg Stenfpengefpipf, aufgetoapfen in einem

fpugpatt, ber toenig tpeimifcpeg, ©eorbneteg

patte. SOie Stutter toar früp geftorben. ©ie
Heine gnocenta toar gerabe fo oft unb fo lange
in bie ©pule gegangen alg äufjerfte ißflic^t ge=

toefen. grüpe ïjatte fie felbft an ben tperb ge=

mufjt unb bem $anbtoerterbater bag felbft»
getopte ©ffen gugetragen. ©o biet ißflipten
toaren fc^on auf ben jungen Süden gelegt toor=

ben, baff ipr nipt Qeit geblieben toar, fid) um
Stenfpen gu tümmern. ©ie fannte faft nie»

tnanb, unb in fo manpeg ipaitg fie fpon geïont»

men toar — toag ipren Sag erfüllt patte, bag

toar bie ©orge getoefen, ob bem ißater bag ©ffen
rec^t fei unb ob fie aup reptgeitig toieber nap
$aufe fomme.

greilip tourbe fie getoatjr, bap Stanngbotf
bie Singen aufrifj, toenn fie erfpien, be'fam audi
bann unb toann ein ©perg= ober ©pmeipet»
toort gu pören, allein toenn aup einmal ein

ftüptigeg ©rröten über ipe SBangen pufpte,
ipergengunrupe ptte ip bergteipen nop nie

bereitet, unb nie ptte nop ein fotpeg Segebaig
in iper ©rinnerung gepftet.

SIrglog ging fie aup im ©eegutpaug aug unb
ein. ©in parmal tief ip bie Stagb über ben

3ßeg, unb fie tounberte fip über ipe ißtumpeit
unb fbäplipteit. ©in paarmal begegnete ip*
gortag, unb fie grüfjte ibn immer mit berufet»

ben Stitteib.
©ineg ©ageg tat ber SSater, toäpenb fie fei»

nem. Sefpern antoopnte, ben Slugfprup: „£ier
baê ©eegut toirb in einigen gapren ber btüpenb»

fte ©rtoerb fein toeit perum. ©ag bann, ip pbe
eg gefagt."

911g fie toiffen tooïïte, toegpalb, erïtarte er:
„So fpief er felber in ben ©pupen ftep, fo ge=

rabe nnb ïlar toeip biefer ©ruttmann feinen
2Beg." ©ann rühmte er bie Orbnung in ©tat!

unb §auê, auf gelb unb SBiefe. „SIber genau
ift er auct)", fup er fort, „tüpfteingenau unb
eng. gp pbe nop unter feiner fo fputmeifter»
tipen Sluffipt gearbeitet loie per. geber ©pitp
toirb einem napgemeffen, jebe ©pinbet auf ipe
©efunbpeit unterfupt. ©in Sappenfpatter ift
er unb ein Änorger, ber Sauer."

©arnit toar einigeg gefagt, toag gnocenta
berantapte, gonag nipt alê ben erften heften
angufepn. ©g bebeutete ip bapr ein Hein.eê
©reignig, alg er fie eineg Storgeng anrebete.

©ie ïam bom fpauê pr.
©r ftanb am ©ingang beê gupfabeg, ber

bon ber ©trap unten in fein Sanb pnunter=
füpte. ©r toartete abficpiidj auf fie. @§ trieb

ip ettoaê, prauâgubringen, toaê neben bem

©efidjt, bag ip toie ein ©ptï berfotgte, nop an
beut Suiûcpn fei. .1,

„gft ber ißater toieber gefüttert?" fragte er.
©g gitterte i^m ettoag im bergen, aber er gab

fip ben SInfpein, alg fei er gang fiper unb ip
in allem überlegen.

„ga," anttoortete fie lapenb. ©ie trug Dag
teere ©peffelpen in ber ipanb unb tooïïte bor=

übergepn.
SIber er pelt fie mit einer toeiteren grage

feft: ,,©u topft felber?"
©ie blieb ftepn.
@r pelt bag turge Stein auf eine gaunlatte

geftentmt, fo ba^ man feine ißertoapfenpit et=

toag toeniger bemer'fte. Qum erftenmal fielen pr
feine Hugen braunen Singen auf. „gp mup
tooP", anttoortete fie pm, „ber ißater pt bop
niemanb alg mip."

„®ag ift biet für ein fo jungeg"©ing," meinte
er unb bergiel) ip um iper bieten ißftipten toit=

ten, baff fie ein toenig bertoaptoft toar.
©ie fpapen bann bon ben bergangenen gap

en, unb toie fip bie SBaife ang ipaugplten pbe
getoöpen müffen.

„@g toäre atleg rept," fagte gnocenta. „SBenn
ber ißater nur bag ©rinfen taffen tonnte."

gonag mapte grofje Singen, ©ie unb ber

,©ciufer — eg toar nipt gu glauben, bapte er.

,,©ag toirb fip fptoertip mep mapen," fagte
er prt, „bafür treibt er eg fpon gu lange."

©ie ping aber an prent Sitten unb begann

fogteip, ipn gu berteibigen. ,,©r ift nipt toie

anbere," fagte fie, „nie gornig im iftaufp, ©r
nimmt fip bag nur fo, toie ettoa jeber Stenfp
ben ©ptaf, ben er nipt entbepren tann. ©r ift
aup ein guter SSater."

®ag gefiel gonag. @r, ber einfam toar, fpürte

1S4 Ernst Zahn: Jonas Truttmann,

sah das Menschliche an ihr, aber es fiel von
ihrem Bilde ab wie Spreu vom Weizen. Man
vergaß alles, wenn man in das Antlitz schaute
oder den klingenden, singenden Namen hörte.
Man konnte diese Züge scharf im Gedächtnis
tragen und immer wieder eine neue Schönheit
daran entdecken. Oder man konnte mitten an
einer Arbeit, inmitten irgendeines Weges sein,
und plötzlich drängte sich das Mädchengesicht in
die Gedanken. Man sah es und verschaute sich

darein. Man kam nicht mehr los davon. Und
es betäubte einen wie starker Wein.

Jnocenta merkte nichts davon, daß sie eines

Menschen Sinn erfüllte. Sie war ein erst halb-
waches Menschengeschöpf, aufgewachsen in einem

Haushalt, der wenig Heimisches, Geordnetes
hatte. Die Mutter war früh gestorben. Die
kleine Jnocenta war gerade so oft und so lange
in die Schule gegangen als äußerste Pflicht ge-

wesen. Frühe hatte sie selbst an den Herd ge-

mußt und dem Handwerkervater das selbst-

gekochte Essen zugetragen. So viel Pflichten
waren schon auf den jungen Rücken gelegt wor-
den, daß ihr nicht Zeit geblieben war, sich um
Menschen zu kümmern. Sie kannte fast nie-
mand, und in so manches Haus sie schon gekom-

men war — was ihren Tag erfüllt hatte, das

war die Sorge gewesen, ob dem Vater das Essen

recht sei und ob sie auch rechtzeitig wieder nach

Hause komme.

Freilich wurde sie gewahr, daß Mannsvolk
die Augen aufriß, wenn sie erschien, bekam auch

dann und wann ein Scherz- oder Schmeichel-
wort zu hören, allein wenn auch einmal ein

flüchtiges Erröten über ihre Wangen huschte,

Herzensunruhe hatte ihr dergleichen noch nie

bereitet, und nie hatte noch ein solches Begebnis
in ihrer Erinnerung gehaftet.

Arglos ging sie auch im Seeguthaus aus und
ein. Ein paarmal lief ihr die Magd über den

Weg, und sie wunderte sich über ihre Plumpheit
und Häßlichkeit. Ein paarmal begegnete ihr
Jonas, und sie grüßte ihn immer mit demsel-
ben Mitleid.

Eines Tages tat der Vater, während sie sei-

nem Vespern anwohnte, den Ausspruch: „Hier
das Seegut wird in einigen Jahren der blühend-
ste Erwerb sein weit herum. Sag dann, ich habe

es gesagt."
Als sie wissen wollte, weshalb, erklärte er:

„So schief er selber in den Schuhen steht, so ge-

rade und klar weiß dieser Truttmann seinen

Weg." Dann rühmte er die Ordnung in Stall

und Haus, auf Feld und Wiese. „Aber genau
ist er auch", fuhr er fort, „tüpfleingenau und
eng. Ich habe noch unter keiner so schulmeister-
lichen Aufsicht gearbeitet wie hier. Jeder Schuh
wird einem nachgemessen, jede Schindel auf ihre
Gesundheit untersucht. Ein Rappenspalter ist
er und ein Knorzer, der Bauer."

Damit war einiges gesagt, was Jnocenta
veranlaßte, Jonas nicht als den ersten besten
anzusehen. Es bedeutete ihr daher ein kleines
Ereignis, als er sie eines Morgens anredete.

Sie kam vom Haus her.
Er stand am Eingang des Fußpfades, der

von der Straße unten in sein Land hinunter-
führte. Er wartete absichtlich auf sie. Es trieb
ihn etwas, herauszubringen, was neben dem
Gesicht, das ihn wie ein Spuk verfolgte, noch an
dem Mädchen sei. v ^ ,à

„Ist der Vater wieder gefüttert?" fragte er.
Es zitterte ihm etwas im Herzen, aber er gab
sich den Anschein, als sei er ganz sicher und ihr
in allem überlegen.

„Ja," antwortete sie lachend. Sie trug vas
leere Eßkesselchen in der Hand und wollte vor-
übergehen.

Aber er hielt sie mit einer weiteren Frage
fest: „Du kochst selber?"

Sie blieb stehen.
Er hielt das kurze Bein auf eine Zaunlatte

gestemmt, so daß man seine Verwachsenheit et-

was weniger bemerkte. Zum erstenmal fielen ihr
seine klugen braunen Augen auf. „Ich muß
Wohl", antwortete sie ihm, „der Vater hat doch

niemand als mich."
„Das ist viel für ein so junges Ding," meinte

er und verzieh ihr um ihrer vielen Pflichten wil-
len, daß sie ein wenig verwahrlost war.

Sie sprachen dann von den vergangenen Iah-
en, und wie sich die Waise ans Haushalten habe

gewöhnen müssen.

„Es wäre alles recht," sagte Jnocenta. „Wenn
der Vater nur das Trinken lassen könnte."

Jonas machte große Augen. Sie und der

Säufer — es war nicht zu glauben, dachte er.

„Das wird sich schwerlich mehr machen," sagte

er hart, „dafür treibt er es schon zu lange."
Sie hing aber an ihrem Alten und begann

sogleich, ihn zu verteidigen. „Er ist nicht wie

andere," sagte sie, „nie zornig im Rausch, Er
nimmt sich das nur so, wie etwa jeder Mensch
den Schlaf, den er nicht entbehren kann. Er ist

auch ein guter Vater."
Das gefiel Jonas. Er, der einsam war, spürte
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bie Snnbegliebe unb t)atte eine Sltt (Sptfutcpi ba=

öor. — mufj toeiter," meinte Snocenia.
„Sep Ijabe einen toeiten SBeg ben bier aug." ©ic
nicfte ipm gu unb lüfte fiep bon bet ©telle, ton fie
geftanben, langfam, bag fSeffelc^en eirt menig
icpmingenb. Sept fling fie in ben fpitften gierlicp
ficp miegenb baüon.

(St batte fid) blipattig bie Stage botgelegt, ob

fie einanber bie Ipänbe geben iniitben, unb mat
ein menig enttäufc^t, baf; bag rtidit bet Salt mat.

Sa et im Sanbe unten niepig mel)t betloten
batte, ïel)tte et naep bem $aufe gutüd

(St mat itnrupig. Sie Sltbeit ging ibnt n.icpt

bon bet Ipanb mie fonfi (St batte SIcüpe, bie ©e=

banfert an bie Pflichten gu gmingen. Stitcp mat
et teigbat, emf)finbli(b, mifjttauifcp. ©eine
Stüppelpaftigfeit ftotte ipn mept alg je. 9Bat=

um, Bebadjte et nicpt, gu SInfang menigfteng
nicpt. @g flab ibm abet einen ©ticp, menn et
auf bet ©trafje neben einem ©efunben beigeben
muffte. (St botte, mie. man in feinem Striefen

SBergleicpe gog, mie ba ein gebanîenlofeg 2)täb=

eben fi(bette unb bort ein unbetftänbigeg.^inb
mit bem S'nget auf ibn geigte. (St betmieb eg

babet, fo gut et tonnte, biet unter bie Sente gu
geben, ttnb baff et bag muffte, mürgte ibn.

Sa, unb bie Snocenta!
Sap fie ficb täglicbi, ftünbliep in jebeg Ü8egeb=

nigrbtängte, in bie SItbeit, gut Sftaplgeit, auf
ben SBeg gum Sftätff unb bie Ipeimfept, in. bie

(Sinfamfeit bet ©tube unb befonbetg in bie

Stäcpte mit ibtem Sßacpliegen unb ibten Stau»
men! (St fat) fie, noep mebt: et fpiitte fie. @g

mat, alg hielte fie ipn an Süben feft unb göge

batan, baf; et ipt fepmetgpaft folgen muffte. (St

iourte jept genau bie ©tunben, ba fie ing Ipaug
tarn unb eg miebet üetlief;. ©pe fie tarn, gog et
ginangigmal feine Xtpt unb fat) naep, ob eg noib

r||ji Qeit fei. SBenn et entfernt mat, etma irgenb=
mo auf bem Sanb obet im ©tall btiiben obet
im Sßalb, bann beeilte et ficb unb bemafj bie

Seit! ob et auep nocp teepf guti'teffomme, um bem

Dtäbepen gu begegnen, unb muffte et gar einmal
augmättg unb tonnte niept gtttüif fein, bann
mat ibnt, alg geige ipm etmag Detloten. Sie
ißflidjt büffte bei ibm, bem ißflicptgenauen, an
SBett ein. 2ßag. fort ft feine Seilnapme gemeift
batte, bie Statur,- bet ©elbetmetb, feine Stete,
bie ®üpe unb Siegen, bag mürbe ipm gleid)=

gültig.
(Sg mar inbeffen nic^t fo leiept, bie ©egëgnun-

gen mit Snocenta gu bemetfftelligen. Smangig
fpinbetniffe lagen in Sonag felbft. (St .mbltte

ficb <pt ben Stnfepein geben, alg Kimmete ibjrt
bag 5Jtäbepen. ©t paffte — an bet Übt bie geit
abmeffenb, fepatf auf, mann fie ftrafjbapet tarn,
gumeilen richtete et eg ein, baff et bem Sfepu=
fepp etmag gu fagen, ibm ben Sopn gu gaplen
obet bie Strbeit nacpgufepen batte. SJtan tonnte
ben Qufalt malten laffen unb einmal Snocentag
33eg tteugen, menn fie antam obet ging. SJtan

tonnte auep mopl an itgenbeinet ©trapenftelle
auf fie matten. SIbet bamit maten bie ÜRoglicp»

leiten, unauffällig mit ipt ein SBott gu mecpfeln,
mept alg etfcpöpft, unb eg tarn bot, baff Sonag
Snocenta miebet fortgepen lief;, opne fie gefepen

gu paben, meil ipm eben tein 2Beg bagit einfiel.
(St mat in fiep gettiffen, palb îtanî unb patte
boep botetft nocp niept einmal bag Semufftfein
beffen, mag eigentlich mit ipm botging. (Srft aH=

mäplicp palf ipm bie Staept, bie feine gtoffe 3Ib=

tecpnungggeit mat, gu innerer ^latpeii. (St

fpiitte, baff bet äufjete ©inbruef, ben ipm Sno=
centa gemadjt, bie äuffetlicpe (Stgtiffenpeit aH=

mäplicp naep innen fta^ unb immer tiefet
btang. (St porte beg SJcäbcpeng ©timrne unb
ba^ fie pell unb mampmal in einem fotglofen
Sacpen finbliip Hang, bann miebet etnft unb
matm unb gloctenpaft. (St btang auep in Sno=-

centag SBefen ein. Slug ben Unterhaltungen,
bie et mit ipt patte, ©efptäcfjen, bie et fie mit
iptem 93atet füpten porte, lernte et, baf; fie gmar
ein etmag obetfläcplicpeg, meil noep fo jungeg
SJÎenfcpenïinb mat, abet ein meiepeg, liebebotteg

©emüt unb SSebütfnig unb SBillen patte, eg

mit ben lütenfcpen gut gu meinen. 5Sefonbeteii
(Sinbtucf maepte ipm bie SItt, mie fie mit iptem
SSatet umging. SBenn fie ipnt fein (Sffen brachte,

fo tiepteie fie ipm feine ©cpüffel guxeept, fepnitt
ipm fein 23tot, fepenfte ipm fein ©lag öott, ipn
mit SJtütterlicpfeit befotgenb. Sie näpte ipm
einen fftijg im îtoef gu, mäptenb et am (Sffen faf;.
,,©o bütft Spi ntit niept perumlaufen, SSatet,"

fagte fie.
©ang befonbetg geigte fiep ipte 91npänglidj=

feit an ben böfen blauen SItontagen. Qmeirnal
mutbe Smtttê Senge, mie fie auggog — et ging
ipt peimlicp auep an biefen Sagen naep —, ben

Stunfenbolb gu fuepen itnb in bet Sämmetung
auf ^intetpfaben, ben Seuten angmegg, ipn
peimbtaepte, ben feinet Steine niept SJtäcptigen

füptenb unb ftüpenb. Sabei ging fie mit ipm
niept betäcptlicp obet gotnig um, fonbetn mit
einet fepmeigfamen ©üte unb ©ebnlb, mie man
etma einen ©cpmetftanfen, beffen Übel map!
©fei erregen mag, mit füllet ©elbftübetmim
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die Kindesliebe und hatte eine Art Ehrfurcht da-
vor. — „Ich muß weiter," meinte Jnocenta.
„Ich habe einen weiten Weg von hier aus." Sie
nickte ihm zu und löste sich von der Stelle, wo sie

gestanden, langsam, das Kesselchen ein wenig
schwingend. Jetzt ging sie in den Hüften zierlich
sich wiegend davon.

Er hatte sich blitzartig die Frage vorgelegt, ob

sie einander die Hände geben würden, und war
ein wenig enttäuscht, daß das nicht der Fall war.

Da er im Lande unten nichts mehr verloren
hatte, kehrte er nach dem Hause zurück.

Er war unruhig. Die Arbeit ging ihm nicht
von der Hand wie sonst. Er hatte Mühe, die Ge-
danken an die Pflichten zu zwingen. Auch war
er reizbar, empfindlich, mißtrauisch. Seine
Krüppelhaftigkeit störte ihn mehr als je. War-
um, bedachte er nicht, zu Anfang wenigstens
nicht. Es gab ihm aber einen Stich, wenn er

aus der Straße neben einem Gesunden hergehen
mußte. Er hörte, wie man in seinem Rücken

Vergleiche zog, wie da ein gedankenloses Mäd-
chen kicherte und dort ein unverständiges Kind
mit dem Finger auf ihn zeigte. Er vermied es

daher, so gut er konnte, viel unter die Leute zu
gehen. Und daß er das mußte, würgte ihn.

Ja, und die Jnocenta!
Daß sie sich täglich, stündlich in jedes Begeb-

nisudrängte, in die Arbeit, zur Mahlzeit, auf
den Weg zum Markt und die Heimkehr, in die

Einsamkeit der Stube und besonders in die

Nächte mit ihrem Wachliegen und ihren Träu-
men! Er sah sie, noch mehr: er spürte sie. Es
war, als hielte sie ihn an Fäden fest und zöge

daran, daß er ihr schmerzhast folgen mußte. Er
wußte jetzt genau die Stunden, da sie ins Haus
kam und es wieder verließ. Ehe sie kam, zog er
zwanzigmal seine Uhr und sah nach, ob es noch

nicht Zeît sei. Wenn er entfernt war, etwa irgend-
wo auf dem Land oder im Stall drüben oder
im Wald, dann beeilte er sich und bemaß die

Zeits ob er auch noch recht zurückkomme, um dem

Mädchen zu begegnen, und mußte er gar einmal
auswärts und konnte nicht zurück sein, dann
war ihm, als gehe ihm etwas verloren. Die
Pflicht büßte bei ihm, dem Pslichtgenauen, an
Wert ein. Was sonst seine Teilnahme geweckt

hatte, die Natur, der Gelderwerb, seine Tiere,
die Kühe und Ziegen, das wurde ihm gleich-

gültig.
Es war indessen nicht so leicht, die Begegnnn

gen mit Jnocenta zu bewerkstelligen. Zwanzig
Hindernisse lagen in Jonas selbst. Er wollte

sich nicht den Anschein geben, als kümmere ihn
das Mädchen. Er paßte — an der Uhr die Zeit
abmessend, scharf auf, wann sie straßdaher kam.
Zuweilen richtete er es ein, daß er dem Tschu-
sepp etwas zu sagen, ihm den Lohn zu zahlen
oder die Arbeit nachzusehen hatte. Man konnte
den Zufall walten lassen und einmal Jnocentas
Weg kreuzen, wenn sie ankam oder ging. Man
kannte auch wohl an irgendeiner Straßenstelle
auf sie warten. Aber damit waren die Möglich-
keiten, unauffällig mit ihr ein Wort zu wechseln,

mehr als erschöpft, und es kam vor, daß Jonas
Jnocenta wieder fortgehen ließ, ohne sie gesehen

zu Haben, weil ihm eben kein Weg dazu einfiel.
Er war in sich zerrissen, halb krank und hatte
doch vorerst noch nicht einmal das Bewußtsein
dessen, was eigentlich mit ihm vorging. Erst all-
mählich half ihm die Nacht, die seine große Ab-
rechnungszeit war, zu innerer Klarheit. Er
spürte, daß der äußere Eindruck, den ihm Jno-
centa gemacht, die äußerliche Ergriffenheit all-
mählich nach innen fraß und immer tiefer
drang. Er hörte des Mädchens Stimme und
daß sie hell und manchmal in einem sorglosen
Lachen kindlich klang, dann wieder ernst und
warm und glockenhaft. Er drang auch in Jno-
centas Wesen ein. Aus den Unterhaltungen,
die er mit ihr hatte, Gesprächen, die er sie mit
ihrem Vater führen hörte, lernte er, daß sie zwar
ein etwas oberflächliches, weil noch so junges
Menschenkind war, aber ein weiches, liebevolles
Gemüt und Bedürfnis und Willen hatte, es

mit den Menschen gut zu meinen. Besonderen
Eindruck machte ihm die Art, wie sie mit ihrem
Vater umging. Wenn sie ihm sein Essen brachte,

so richtete sie ihm seine Schüssel zurecht, schnitt

ihm sein Brot, schenkte ihm sein Glas voll, ihn
mit Mütterlichkeit besorgend. Sie nähte ihm
einen Riß im Rock zu, während er am Essen saß.

„So dürft Ihr mir nicht herumlaufen, Vater,"
sagte sie.

Ganz besonders zeigte sich ihre Anhänglich-
keit an den bösen blauen Montagen. Zweimal
wurde Jonas Zeuge, wie sie auszog — er ging
ihr heimlich auch an diesen Tagen nach —, den

Trunkenbold zu suchen und in der Dämmerung
aus Hinterpfaden, den Leuten answegs, ihn
heimbrachte, den seiner Beine nicht Mächtigen
führend und stützend. Dabei ging sie mit ihm
nicht verächtlich oder zornig um, sondern mit
einer schweigsamen Güte und Geduld, wie man
etwa einen Schwerkranken, dessen Übel Wohl
Ekel erregen mag, mit stiller Selbstüberwin»
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bung pflegt. Jonas' Stoblgefaflen an ^nocenta
grünbete fief) alfo allmählich niifjt meljr nur auf
iljre äufgeren Sofgitge, fonbem ftärfte fidj int»
mer meïjr an ber ©rfenntnid iïjred inneren
ÜBertcä. SSetI er fid) nun aber barüBer Sechen=
fdjaft abgulegen Begann, baff er nadj ber
greuftbfdjaft, nad) ber guten Sichtung ber
Sn a centa ftreBte, fo gefeilte fidj bagit fogleid)
toieber bad Semubtfein feiner eigenen llnboll»
fommenbeii, begann fdjott gu allem 2Infang ber
©ebanfe ifnr gu Brennen urtb gu quälen, baf; er
bor il)r übel BefteBen toerbe. ©ein .Strüppeltuiu
mar ifjm nie in Bafflidjerent Siebte erfdjienen,
itnb nie fjatte ber ©roll gegen fein Sdjicffal
fdj Ii innrer in ilfm gemottet.

fsnoccitta mar ni dit fo forglod, baff iffr £50=

itad' Sertet)men nicht aufgefallen märe. 216er fie
badjtc fid) niebtd babei, Blieb ibm mitleibig unb
idjäijte feine greunblidjteit aid bie eined Stau»
ite§ bon SBert, SCnfetjen unb tpablidjfeit.

2tHruäf)Iid) gelangten fie grt einer gemiffen
Sertraulidjteit. Sie fpradjen nidjt mebr nur
boit oberflächlichen ©ingen, etma bom SSetter
ober babon, ob innocenta bent Sater eimad
©uted gu effen bringe, fonbem fie tarnen auf
21ngelegent)eiten, bie ihnen innerlid) näher
lagen.

„Siir fdjeint, bit ïominft menig gu einer

gteube, mie fie beinen fahren güftehen mürbe,"
fagte Sonad einmal.

„©ad Bin idj bon îlein auf fo gemoljnt gerne»

fen," antmortete fie mit leifer Sdjmerglidffeit.
©r Betrachtete fie, otjne gu miffèn, mad er mei»

ter fagen foGte.
©a meinte fie: „3SoE)I bat ed mid) fcf)Oit ge=

lüftet, etma einmal gum ©äng grt geben ober in
eine Unterhaltung ba unb bort. Steift ift am
©nbe nur einmal jung."

„©lauBft bu, baff fo biet barmt bange?"
fragte er.

<Sie fpiirte fogleid), bah er aud betn ©rnpfin»
ben eigenen Unbermögend betaud fprach- Sieb
Ieidjt antmortete fie. barunt mit Sejcbeibung:
„Sun ja, idj babe ed and) obne bad aüdgeljal»
ten."

@t grub aber tiefer. ,,©d gibt ©inge, bie

einem mobler tun, aud) menn man jung ift."
Sie fab ibn fragenb an.
„27taii braucht nur", fuhr er fort, „gu fäen

itnb git pflangen unb Senge gu fein, mie ber

.^errgott madjfen läfjt, mie biel ÜBitnber fo ein
f^rübling ober iperbft bat. Ober man muh fidj
nur hinter ein redjted Such feigen, ein Sîerï

bon einem, ber mehr meifg aid mir ober ber bie
©inge anberd, fdjöner fieïjt."

©ad mar ihr nun ein menig hoch- 216er fie
bad)tc, bah er fdjön rebeu fönne, unbi ed ftei=
gerte ihre gute Siciitung bon ihm. Überhaupt
führten biefe 3micgefpräd)c bagit, einem bed
anberen ©efellfdjaft gu einem Qeitücrtreib gu
machen.

SBieber einmal fragte fie ihn aud ihrem Seit»
leib heraitd: „Sicht maljr, (Sure Sal)mljeit —
il)r habt einen Unfall gehabt?"

©t: errötete mie ein berlegened Stinb, aid
mühte er nicht längft, bah jebermann feine ©e=

bredjlidjfeit feljen muhte.
,,^a", antmortete er bitter, „aber ed ift fdjoit

lange her, faum mehr mal)r, bah t<b anberd
mar."

,,©a müht Sht auch bieted entbehren."
©in Serbadü qttoU in ihm auf, ber il)it mie

mit ©orttcit fta<b: Stedte hinter ihrem fdjeim
baren Sebauertt bie gemohnte SCbfäjeu ber gefnn»
ben jungen grauen gegen feine förderlichen
Siängel? „Sab — megen bent —" höhnte er.
„©ad — unb ber Spott ber Seule —"

Sie unterbrach ihn gornig: „ÜBer faint ba
noch fpotten!"

©er herbe Sug an feinem Scunb färbte fid)
tief ein. „$jft ed benn nicht gum Sachen," fuhr
er fort, „menn einer beim ©eben fdjmanft mie
ein Sefoffener? „©igampfer" nennt mich ber
Sruber."

@r machte übertrieben bie 2Irt feined eigenen
©anged nach-

Sie muhte mirflidj lachen, fo brotlig ftelltc er
fidj an. SCber fogleidj mieber ernft loerbenb,
fagte fie: „21m ©ang liegt ed nicht, fonbern am
Sinn unb ©ernüt."

©ad SBort floh ihm mie Öl itt ben Sturm
feined ©roïïd. ©in guted SBort biinfte ed ihn.
@r Bemunberte bad einfache Stäbchen barum.
Sange trug er ed mit ftdj herum. Unb an ihm
Imtrbe eine Hoffnung Iebenbig.

©ine, bie fo bachte, bie gab nicht aUed auf
Suherlidffeiten, bie fdjaute am ©nbe auf ©igen»
fdjaften, bie —

Sßenige ©age banadj machte er innocenta im
Seifein i'fjred Saterd einen Sorfdjlag.

„©er 3öeg gmeimal bon Surent tpaufe f)ier=
per ift fo meit," begann er. ,,©a berliert einer
eine Stenge geit."

„©emih." Beftätigte fie, oïjne gu atmen, mo er

bingielte.
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dung Pflegt. Jonas' Wohlgefallen an Jnocenta
gründete sich also allmählich nicht mehr nur auf
ihre äußeren Vorzüge, sondern stärkte sich im-
mer mehr an der Erkenntnis ihres inneren
Wertes. Weil er sich nun aber darüber Rechen-
schast abzulegen begann, daß er nach der
Freundschaft, nach der guten Meinung der
Jnocenta strebte, so gesellte sich dazu sogleich
wieder das Bewußtsein seiner eigenen Unvoll-
kommenheit, begann schon zu allem Anfang der
Gedanke ihn zu brennen und zu quälen, daß er
vor ihr übel bestehen werde. Sein Krüppeltum
war ihm nie in häßlicherein Lichte erschienen,
und nie hatte der Groll gegen sein Schicksal
schlimmer in ihm gemottet.

Jnocenta war nicht so sorglos, daß ihr Jo-
nas' Benehmen nicht aufgefallen wäre. Aber sie

dachte sich nichts dabei, blieb ihm mitleidig und
schätzte seine Freundlichkeit als die eines Man-
nes von Wert, Ansehen und Häblichkeit.

Allmählich gelangten sie zu einer gewissen

Vertraulichkeit. Sie sprachen nicht mehr nur
von oberflächlichen Dingen, etwa vom Wetter
oder davon, ob Jnocenta dem Vater etwas
Gutes zu essen bringe, sondern sie kamen auf
Angelegenheiten, die ihnen innerlich näher
lagen.

„Mir scheint, du kommst wenig zu einer

Freude, wie sie deinen Jahren züstehen würde,"
sagte Jonas einmal.

„Das bin ich von klein auf so gewöhnt gewe-
sen," antwortete sie mit leiser Schmerzlichkeit.

Er betrachtete sie, ohne zu wissen, was er wei-
ter sagen sollte.

Da meinte sie: „Wohl hat es mich schon ge-

lüftet, etwa einmal zum Tanz zu gehen oder in
eine Unterhaltung da und dort. Man ist am
Ende nur einmal jung."

„Glaubst du, daß so viel daran hange?"
fragte er.

Sie spürte sogleich, daß er aus dem Empfin-
den eigenen Unvermögens heraus sprach. Viel-
leicht antwortete sie darum mit Bescheidung:
„Nun ja, ich habe es auch ohne das ausgehal-
ten."

Er grub aber tiefer. „Es gibt Dinge, die

einem wohler tun, auch wenn man jung ist."
Sie sah ihn fragend an.
„Mau braucht nur", fuhr er fort, „zu säen

und zu pflanzen und Zeuge zu sein, wie der

Herrgott wachsen läßt, wie viel Wunder so ein

Frühling oder Herbst hat. Oder man muß sich

nur hinter ein rechtes Buch setzen, ein Werk

von einem, der mehr weiß als wir over der die
Dinge anders, schöner sieht."

Das war ihr nun ein wenig hoch. Aber sie

dachte, daß er schön reden könne, und es stei-
gerte ihre gute Meinung von ihm. Überhaupt
führten diese Zwiegespräche dazu, einem des
anderen Gesellschaft zu einem Zeitvertreib zu
machen.

Wieder einmal fragte sie ihn aus ihrem Mit-
leid heraus: „Nicht wahr, Eure Lahmheit —
ihr habt einen Unfall gehabt?"

Er errötete wie ein verlegenes Kind, als
wüßte er nicht längst, daß jedermann seine Ge-
brechlichkeit sehen mußte.

„Ja", antwortete er bitter, „aber es ist schon

lange her, kaum mehr wahr, daß ich anders
war."

„Da müßt Ihr auch vieles entbehren."
Ein Verdacht quoll in ihm auf, der ihn wie

mit Dornen stach: Steckte hinter ihrem schein-
baren Bedauern die gewohnte Abscheu Ver gesun-
den jungen Frauen gegen seine körperlichen
Mängel? „Bah — wegen deni —" höhnte er.
„Das — und der Spott der Leute —"

Sie unterbrach ihn zornig: „Wer kann da
noch spotten!"

Der herbe Zug an seinem Mund kerbte sich

tief ein. „Ist es denn nicht zum Lacheu," fuhr
er fort, „wenn einer beim Gehen schwankt wie
ein Besoffener? „Gigampfer" nennt mich der
Bruder."

Er machte übertrieben die Art seines eigenen
Ganges nach.

Sie mußte wirklich lachen, so drollig stellte er
sich an. Aber sogleich wieder ernst werdend,
sagte sie: „Am Gang liegt es nicht, sondern am
Sinn nnd Gemüt."

Das Wort floß ihm wie Öl in den Sturm
seiues Grolls. Ein gutes Wort düukte es ihn.
Er bewunderte das einfache Mädchen darum.
Lange trug er es mit sich herum. Und an ihm
wurde eine Hoffnung lebendig.

Eine, die so dachte, die gab nicht alles auf
Äußerlichkeiten, die schaute am Ende auf Eigen-
schaffen, die —

Wenige Tage danach machte er Jnocenta im
Beisein ihres Vaters einen Vorschlag.

„Der Weg zweimal von Eurem Hause hier-
her ist so weit," begann er. „Da verliert einer
eine Menge Zeit."

„Gewiß," bestätigte sie, ohne zu ahnen, wo er

hinzielte.
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„Sie ift eê getoopnt," rebete ber Sftpufepp,
Oer über fetner âJtittagêfuppe fafj.

„SBarum nepmt $pr bie Koft nidjt an ©uren
Slrbeitêfteden?" fragte ^onaê lveiter.

$inedi toitterte eine Übervorteilung, ©r
modte gleich vorbeugen. „Saê pabe id) Vor $ap=
ren manchmal verjudjt," jagte er. „2lber bie
Sauern paben gemufft, maê fie taten. 3jd) bin
nidjt auf meinen Serbienft getommen."

„Sa gibt eê nitptê gu rechnen. Sopn bleibt
Sopn. äüenn idj gern bie ®oft bagugebe, gept eê

îtiemanb ettvaê an."
Sie beiben anberen madjten ungläubige

Sugen.
©r ertlärte fid) beutlicEjen : „Sie grangi toctjt

für ©udj unb bie Sodjter mit, Sfdjufepp. Saê
ünbert am Saglopn nicptê."

Sie beiben anberen jdjauten einanber an.
„Sen Sag über finbet baê ÜDtübdjen ©efed»

fdjaft an ber grangi," fupr 3sonaê fort, „audj
Slrbeit, menn fie mid, unb braudjt fo nidjt allein
bapeim gu fügen."

ißinedi blingelte. SBaê bebeutete baê? Ser ©e=

ùante blipte ipm auf, bafg ficfj jener an feinem
®inbe Vergafft pabe. Slber bann rebete er fidj
gu, bajj alteê audj nur ein ridjtigeê äßoplmei»
neu beê lahmen Sauern fein tonne. „SBaê

meinft?" fragte er bie Sodjter.
^nocenta mar eê fdjon gemopnt, gu füplen,

bafg Sruttmann ipr gern etmaê guliebe tat. Sie
antmortete banfbar: „gutoeilen tonnte man eê

fid) gerne gefallen laffen."
„Sidjt nur gulveilen," brängte ^onaê, ging

aber bamit baüon, mopt um baê Srängen ab»

gufdjmädjen.
®urg bctnadj üerftänbigte er bie grangiêfa,

bajj inêïûnftig unb biê auf meitereê gmei ©ffet
rnepr am Sifdj fügen mürben.

Sie SStagb pordjte auf. Sie, bie ipre Slugen
Viel auf iljiem juugen füteifter bjatte, muffte, baff
er oft mit ber ^nocenta ißinedi fid^ gu f(paffen
madjte. Unb fie munberte fid) ein menig. Slber

fie fragte nidjt. Sie mar burd) eine parte Stpule
gegangen, epe fie inê Seegut !am, guerft burcp
eine elternlofe ^ugenb in einem SBaifenpauê,
bann alê ein bepörblidj untergebradjteê Sopn»
unb $oftfinb burdj 5)Srügel unb Sdjlverarbeit
Bei einem ©eig= unb Kleinbauern. Sarum patte
fie Von bent pablidjert Sruttmann nidjt Viel
Siebe unb Südfidjt ermartet, mar aber um fo
erftaunter über bie menfdjlidje, rupig gleidj»
mäßige Sepanblung, bie fie pier erfupr. Sefon»
berê aber madjten bie Srbnung im £>aufe, baê

i§ Sruttmarm.

©ebeipen unb ber gortfdjritt, ber in biefer Söirt»
fdjaft perrfdjte, ©inbrud auf fie, bie Vorper nur
Sot unb Übelergepen tennengelernt patte. Sie
patte audj balb perauêgefunben, ment baê §aupt=
Verbienft an biefern Sormârtêîommen guge»
ftprieben merben muffte. Sie Säuerin mar bei
iprem ©intritt ftpon gu tränt gemefen, alê bajj
fie fie nodj in iprer Slrbeitêtraft pätte fepen tön»
nen. ©eni mertete fie alê ben, ber er mar, ein

Sdjaffer, aber ein Sruber Seidjtfinn. Safür
lernte fie langfam, m|| ^onaê' güprung be=

beutete, ©in in tiefem ©runbe gütiger ÜDtenfdj,

mifdjte fie alteê ÜDÜitleib mit matpfenber Semun»
berung für ben ÜKeifter. Sein Serpâltniê gu
fjnocenta betraiptete fie fogleitp alê eine Singe»

legenpeit, bie audj fie anging; benn mie fie an»
gefangen patte, ettoa ^onaê' Sieblingêfpeifen
gu erraten unb iput Vorgufepen, ^onaê' Kleiber
mit ©iferfutpt in gutem Stanb gu palten, ipn gu
Verteibigen, menn einmal jemanb feine dJtifj»

trauiftppeit ober feinen ©igenmüg fd)alt, fo mar
fie raftp bereit, baê, maê fie alê feinen SÉBunfdj

ertanntc, gu förbern. Sie geigte Innocenta ein

freunblidjeê SSefen, pielt. fie im ©efprädje fèft,
menn fie mertte, bajj eê ^onaê paffen tonnte,
entfernte fidj aber fogleidj und liejf bie beiben

adein, menn fie fidj ipnen im Söege füplte. Sludj
ben Sßinedi ï)ieït fie mit einem Qmifdjenirant
ober einer Sbftgabe gut, mie fie ber Snocenta
gern ein paar Ötpfel in ipren ®orb ftedte, fo
reblitp bemüpt, beiben baê Seegutpauê lieb gu
madjen.

Sie erfte gemeinfame SSapIgeit mit ben ißi=
neïïiê mürbe ein redjteê ©reigniê.

Sie beiben tarnen ettvaê Verlegen in bie

Stube. Sefonberê ^wcenta fap eigentlitp nitpt
fo redjt ein, miefo fie an ben Siftp gepörte. §Iber
bie grangiêîa, bie mit ber bantpfenben Suppen»
ftpüffel pereintam, pie^ fie fidj an ipre 5füäpe

pinter bem Siftp, bie Süden gegen baê genfter,
fepen, unb alê ber Sfdjufepp am ^opfenbe fttp

nieberlaffen motlte, meinte fie, ob eê nitpt an»

ftänbiger märe, baê üDtäbcpen ba pingufepen, fie

fipe felber autp über bem ®afpar unb neben

bem Sruttmann.
Ser Sftpufepp mar fogleitp einberftanben,

unb fo rüdte Snvcenta mit einem tieinen §erg=

flopfen pöper pinauf.
$îonaê trat auê ber Sebenftube, mo er ftprei»

benb gefeffen patte. ©leitpgeitig erftpien ber

unterfepte lînetpt. SDtan gab fitp einen „guten
Sag" unb madjte fitp über bie Seder, bie bie

$rangi auêgiebig füllte.

19s Ernst Zahn: Hi

„Sie tst es gewohnt," redete der Tschusepp,
der über seiner Mittagssuppe saß.

„Warum nehmt Ihr die Kost nicht an Euren
Arbeitsstellen?" fragte Jonas weiter.

Pinelli witterte eine Übervorteilung. Er
wollte gleich vorbeugen. „Das habe ich vor Iah-
reu manchmal versucht," sagte er. „Aber die
Bauern haben gewußt, was sie taten. Ich bin
nicht auf meinen Verdienst gekommen."

„Da gibt es nichts zu rechnen. Lohn bleibt
Lohn. Wenn ich gern die Kost dazugebe, geht es
niemand etwas an."

Die beiden anderen machten ungläubige
Augen.

Er erklärte sich deutlicher: „Die Franzi kocht

für Euch und die Tochter mit, Tschusepp. Das
ändert am Taglohn nichts."

Die beiden anderen schauten einander an.
„Den Tag über findet das Mädchen Gesell-

schaft an der Franzi," fuhr Jonas fort, „auch
Arbeit, wenn sie will, und braucht so nicht allein
daheim zu sitzen."

Pinelli blinzelte. Was bedeutete das? Der Ge-
danke blitzte ihm auf, daß sich jener an seinem
Kinde vergafft habe. Aber dann redete er sich

zu, daß alles auch nur ein richtiges Wohlmei-
nen des lahmen Bauern sein könne. „Was
meinst?" fragte er die Tochter.

Jnocenta war es schon gewohnt, zu fühlen,
daß Truttmann ihr gern etwas zuliebe tat. Sie
antwortete dankbar: „Zuweilen könnte man es

sich gerne gefallen lassen."
„Nicht nur zuweilen," drängte Jonas, ging

aber damit davon, wohl um das Drängen ab-

zuschwächen.

Kurz danach verständigte er die Franziska,
daß inskünftig und bis auf weiteres zwei Esser

mehr am Tisch sitzen würden.
Die Magd horchte auf. Sie, die ihre Augen

viel auf ihrem jungen Meister hatte, wußte, daß
er oft mit der Jnocenta Pinelli sich zu schaffen
machte. Und fie wunderte sich ein wenig. Aber
sie fragte nicht. Sie war durch eine harte Schule

gegangen, ehe sie ins Seegut kam, zuerst durch
eine elternlose Jugend in einem Waisenhaus,
dann als ein behördlich untergebrachtes Lohn-
und Kostkind durch Prügel und Schwerarbeit
bei einem Geiz- und Kleinbauern. Darum hatte
sie von den: hablichen Truttmann nicht viel
Liebe und Rücksicht erwartet, war aber um so

erstaunter über die menschliche, ruhig gleich-
mätzige Behandlung, die sie hier erfuhr. Beson-
ders aber machten die Ordnung im Hause, das

is Truttmann.

Gedeihen und der Fortschritt, der in dieser Wirt-
schaft herrschte, Eindruck auf sie, die vorher nur
Not und Übelergehen kennengelernt hatte. Sie
hatte auch bald herausgefunden, wem das Haupt-
Verdienst an diesem Vorwärtskommen zuge-
schrieben werden mußte. Die Bäuerin war bei
ihrem Eintritt schon zu krank gewesen, als daß
sie sie noch in ihrer Arbeitskraft hätte sehen kön-
nen. Geni wertete sie als den, der er war, ein
Schafser, aber ein Bruder Leichtsinn. Dafür
lernte sie langsam, was Jonas' Führung be-

deutete. Ein in tiefem Grunde gütiger Mensch,
mischte sie altes Mitleid mit wachsender Bewun-
derung für den Meister. Sein Verhältnis zu
Jnocenta betrachtete sie sogleich als eine Ange-
legenheit, die auch sie anging; denn wie sie an-
gefangen hatte, etwa Jonas' Lieblingsspeisen
zu erraten und ihm vorzusetzen, Jonas' Kleider
mit Eifersucht in gutem Stand zu halten, ihn zu
verteidigen, wenn einmal jemand seine Miß-
trauischheit oder seinen Eigennutz schalt, so war
sie rasch bereit, das, was sie als seinen Wunsch
erkannte, zu fördern. Sie zeigte Jnocenta ein
freundliches Wesen, hielt, sie im Gespräche fest,
wenn sie merkte, daß es Jonas passen könnte,
entfernte sich aber sogleich und' ließ die beiden

allein, wenn sie sich ihnen im Wege fühlte. Auch
den Pinelli hielt sie mit einem Zwischentrank
oder einer Obstgabe gut, wie sie der Jnocenta
gern ein paar Äpfel in ihren Korb steckte, so

redlich bemüht, beiden das Seeguthaus lieb zu
machen.

Die erste gemeinsame Mahlzeit mit den Pi-
nellis wurde ein rechtes Ereignis.

Die beiden kamen etwas verlegen in die

Stube. Besonders Jnocenta sah eigentlich nicht
so recht ein, wieso sie an den Tisch gehörte. Aber
die Franziska, die mit der dampfenden Suppen-
schüssel hereinkam, hieß sie sich an ihre Plätze
hinter dem Tisch, die Rücken gegen das Fenster,
setzen, und als der Tschusepp am Kopfende sich

niederlassen wollte, meinte sie, ob es nicht an-
ständiger wäre, das Mädchen da hinzusetzen, sie

sitze selber auch über dem Kaspar und neben

dem Truttmann.
Der Tschusepp war sogleich einverstanden,

und so rückte Jnocenta mit einem kleinen Herz-
klopfen höher hinauf.

Jonas trat aus der Nebenstube, wo er schrei-

bend gesessen hatte. Gleichzeitig erschien der

untersetzte Knecht. Man gab sich einen „guten
Tag" und machte sich über die Teller, die die

Franzi ausgiebig füllte.
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fgonag fpürte ben Sltern enger toerben, alg er
^nocenta fo naße an feiner (Seite erblidte. ©r
tjatte fief) biefe enge Nacßbarfcßaft noeß nießt redjt
auggenralt. Slber gugleicß überrann itjn ein ©e=

fiitjl tiefer greube. SBäßrenb bag SJtäbcßen leife
errötete, t)ielt er ficti felbft tooïjl in Quc^t unb
gab fid) ben Slnfcßein, alê fei nießtg Ungetoößn»
lidjeg an biefer Neueinrichtung.

Sïafpar, ber Snecßt, tear fein ©ebanïenfpin»
ner; er lief} tommen, toag ïonrmen tooïlte, toenn
er nur fein Cgffen unb feine regelmäßige Strbeit
hatte, ©r toar and) ein ©eßtoeiger unb fprad)
nur, toenn er gefragt tourbe. ®er Sfcßufepp rid^=
tete ein paarmal eine Senrerfung über ben

Sifcß an ißn: baß bte 93Iäß boeß eine ©taatgtuß
fei, toie bag Sd^af ficß fo luftig tummle, toenn eg

mit ben ®üßen aug beut Stall gelaffen toerbe,
unb toie bie ©ditoeine fett feien, mit benen laufe
ein Vermögen ßerurn.

Qunäcßft führte fgonag felbft bag SSort. ©r
fpraeß rußig unb mit einer getoiffen Überlegen»
ßeit. ©g feßiene ißrn, fagte er unter anberem,
bag §aug getoinne ein reeßteg ©onntaggaug»
feßen in bem neuen ©dßinbelfleib, bag fönne
man an bem Keinen ©tüd feßon feßen, bag
jeßt angefdjlagen fei. ®ann fam er auf bie

©dßinbeln felbft, toie troden rtnb gefunb fie
feien, ïam bom foolg auf ben Sßalb, bom SBalb

auf bag Stoben unb ben Raubet mit Säumen.
SBäßrenb er inbeffen fpraeß, ftreifte fein Slid
untoitüürlicß immer toieber ^nocentag ©efießt.
@r berfanf mancßmal gang in ben SInblid, ent»
bedte immer neue ïleine SBunber barin. ©r

mußte ficß ßüten, baß er nießt bag Stehen ber»

gaß. SBenn er bag SBort an bag SJtäbcßen felbft
rießtete, füßlte er, baß ißrn bag Slut ing ©efießt
fteigen tooüte, ®ann gtoang er eg müßfam
nieber.

©ie Staßlgeit naßm inbeffen ißren bergnüg»
ließen Serlauf. ©er Sfeßufepp erflärte am
©dßluß, inbem er fitß mit ber blauroten fpanb
breit unb beßaglicß überg Staul toifeßte: „^cß
muß fößon fagen, beffer unb toärmer feßmedt
eg bom Setter alg aug bem Srag'feffelcßen."

^nocenta erbot fitß, ber ÜDtagb natßßer in ber

Stücße beim Stuftoafeßen beßilfließ gu fein. @ie

ßabe fa nun eine Stenge Qeit, ba fie nießt meßr
ben toeiten SBeg gu macßen braueße.

Sie Steueinrießtung ßatte ficß alfo betoäßrt.
deiner ber fünf Seilneßmer toünfcßte eine Én=

berung; benn autß Stafpar, ber ®necßt, toar eg

gufrieben, baß ©efeüfeßaft an ben Sifeß geïorn»

men toar.
Stlg fgnocenta toirHicß SInftalt maeßte, ißr

an bie ipanb gu geßen, toarf grangigïa einen

fragenben Slid auf fgonag. ©ie toottte ißrn bag

SOtäbcßen meßt entgießen. Sflg er aber, feßeinbar
oßne ficß um biefeg gu tümmern, aug ber ©tube
ging, ließ fie eg getoäßren.

tgnocenta freute fitß. ©ie arbeitete nun mit
einem Stenfdjen gitfammen, fie toar nitßt mut»

terfeelenattein toie baßeim. ©ie fpürte bag Se»

ßagen einer $äuglid)feit. ©ie ftßaute autß feßort

an biefem erften Sage ber grangigïa ein paar
Sorgüge ab. @o fauber toie biefe ßatte fie felbft
baßeim toeber ßücße notß ©efeßirr geßatten.

$as ©lücfc.
Sßas ift bas ©lüch? —
Nacß jahrelangem Singen,
Nacß feßroerem Cauf ein kümmerlich (Belingen,
Stuf greife ßoeken ein nergolbenb Gießt,

Sin fpäfes Süßen mit gelähmten ©cßroingen -
2)as ift es nießf.

®as ift bas ©lüde
âein Sterben, kein Serbienen!

3m tiefften Sraum, ba ift es bir erfeßienen,

Unb morgens, œenn bu glüßenb aufgemacht,

©a fteßt's an beinern Sett mit ©öttermienen

Unb lacßt unb laßt!
Säernljarb gnbrulat.

2iflis, bte 6îabi ber ©egenfä^e.
Stert Sr. 2(16. §err(td).

©langpunft feber fübtautafiftßen Steife ift
biefe ©tabt, unbergeßließ ißr eigenartiger 3au=
ber. Ntalerifcß liegt fie auf beiben ©eiien ber
toilben ®ura in einem toalblofen, toinbgeftßüß»
ten ©ebirggïeffel, beffen SCnßößen bon Stühren
alter geftungen geïrônt finb. fpier in biefem
Sale toar einft ein fpauptftapelplaß beg alten

fpanbelgtoegeg bon ©uropa naeß ^nbien.
ben 1500 Saß^eu feine» Sefteßeng tourbe Siffig
oft gerftört unb entftanb immer toieber neu
aug ben Srümmern. fgn feinen Stauern faß
eg bie ©ßafaren, Quinten, 5ßerfer, Sßgantiner,
SIraber, Stongolen, Sürfen, ©elbftßu!teit, nießt

grt bergeffen bie gaßlreicßen ©infätte ber Beitacß»

Bernhard Endrulat: Das Glück. Dr. Alb. Herrlich: Tiflis, die Stadt der Gegensätze. 199

Jonas spürte den Atem enger werden, als er
Jnocenta so nahe an seiner Seite erblickte. Er
hatte sich diese enge Nachbarschaft noch nicht recht
ausgemalt. Aber zugleich überrann ihn ein Ge-

fühl tiefer Freude. Während das Mädchen leise
errötete, hielt er sich selbst Wohl in Zucht und
gab sich den Anschein, als sei nichts Ungewöhn-
liches an dieser Neueinrichtung.

Kaspar, der Knecht, war kein Gedankenspin-
ner; er ließ kommen, was kommen wollte, wenn
er nur sein Essen und seine regelmäßige Arbeit
hatte. Er war auch ein Schweiger und sprach

nur, wenn er gefragt wurde. Der Tschusepp rich-
tete ein paarmal eine Bemerkung über den
Tisch an ihn: daß die Bläß doch eine Staatskuh
sei, wie das Schaf sich so lustig tummle, wenn es

mit den Kühen aus dem Stall gelassen werde,
und wie die Schweine fett seien, mit denen laufe
ein Vermögen herum.

Zunächst führte Jonas selbst das Wort. Er
sprach ruhig und mit einer gewissen Überlegen-
heit. Es schiene ihm, sagte er unter anderem,
das Haus gewinne ein rechtes Sonntagsaus-
sehen in dem neuen Schindelkleid, das könne

man an dem kleinen Stück schon sehen, das
jetzt angeschlagen sei. Dann kam er auf die

Schindeln selbst, wie trocken und gesund sie

seien, kam vom Holz auf den Wald, vom Wald
auf das Roden und den Handel mit Bäumen.
Während er indessen sprach, streifte sein Blick
unwillkürlich immer wieder Jnocentas Gesicht.
Er versank manchmal ganz in den Anblick, ent-
deckte immer neue kleine Wunder darin. Er

mußte sich hüten, daß er nicht das Reden ver-
gaß. Wenn er das Wort an das Mädchen selbst
richtete, fühlte er, daß ihm das Blut ins Gesicht
steigen wollte. Dann zwang er es mühsam
nieder.

Die Mahlzeit nahm indessen ihren vergnüg-
lichen Verlauf. Der Tschusepp erklärte am
Schluß, indem er sich mit der blauroten Hand
breit und behaglich übers Maul wischte: „Ich
muß schon sagen, besser und wärmer schmeckt

es vom Teller als aus dem Tragkesselchen."
Jnocenta erbot sich, der Magd nachher in der

Küche beim Aufwaschen behilflich zu sein. Sie
habe ja nun eine Menge Zeit, da sie nicht mehr
den weiten Weg zu machen brauche.

Die Neueinrichtung hatte sich also bewährt.
Keiner der fünf Teilnehmer wünschte eine Än-
derung; denn auch Kaspar, der Knecht, war es

zufrieden, daß Gesellschaft an den Tisch gekom-

men war.
Als Jnocenta wirklich Anstalt machte, ihr

an die Hand zu gehen, warf Franziska einen

fragenden Blick auf Jonas. Sie wollte ihm das

Mädchen nicht entziehen. Als er aber, scheinbar
ohne sich um dieses zu kümmern, aus der Stube
ging, ließ sie es gewähren.

Jnocenta freute sich. Sie arbeitete nun mit
einem Menschen zusammen, sie war nicht mut-
terseelenallein wie daheim. Sie spürte das Be-
Hagen einer Häuslichkeit. Sie schaute auch schon

an diesem ersten Tage der Franziska ein Paar
Vorzüge ab. So sauber wie diese hatte sie selbst

daheim weder Küche noch Geschirr gehalten.

Das Glück.
Was ist das Glück? —
Nach jahrelangem Ringen.
Nach schwerem Lauf ein kümmerlich Gelingen,
Auf greise Locken ein vergoldend Licht.
Ein spätes Ruhen mit gelähmten Schwingen -
Das ist es nicht.

Das ist das Glück:
Kein Werben, kein Verdienen!

Im tiefsten Traum, da ist es dir erschienen.

Und morgens, wenn du glühend aufgewacht,

Da steht's an deinem Bett mit Göttermienen

Und lacht und lacht!
Bernhard Endrulat.

Tiflis, die Stadt der Gegensätze.
Von Dr. Alb. Herrlich.

Glanzpunkt jeder südkaukasischen Reise ist
diese Stadt, unvergeßlich ihr eigenartiger Zau-
ber. Malerisch liegt sie auf beiden Seiten der
wilden Kura in einem waldlosen, Windgeschütz-
ten Gebirgskessel, dessen Anhöhen von Ruinen
alter Festungen gekrönt sind. Hier in diesem
Tale war einst ein Hauptstapelplatz des alten

Handelsweges von Europa nach Indien. In
den 1500 Jahren seines Bestehens wurde Tiflis
oft zerstört und entstand immer wieder neu
aus den Trümmern. In seinen Mauern sah

es die Chasaren, Hunnen, Perser, Byzantiner,
Araber, Mongolen, Türken, Seldschukken, nicht

zu vergessen die zahlreichen Einfälle der benach-
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